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    Sandwirthichaft und Diehzucht.

Bejlefien, obgleich eines der Keinften Kronländer der öfterreichiich-

ungarischen Monarchie, bietet Doch ein jo vielgeftaltiges Bodenrelief

und ein jo mannigfach wechjelndes Vegetationsbild, wie e3 auf gleich

engem Flächenraume fanwieder in einem Theile unjeres großen, an

Bus. ewt LZandichaftstypen jo reichen VBaterlandes zu finden ift. Gebirgsfuppen,

auf denen nur noch die Xegföhre und dürftiger Graswuchs gedeihen,
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wechjeln auf dem Raume von wenigen Quadratmeilen ab mit fruchtbaren weiten Thälern,
mit dunklen Waldeshöhen und mit den fumpfigen Mooren des Tieflandes. Der Haupt-
harakter der Landjchaft ift indeß doch der des Mittelgebirges und Hügellandes;
Erhebungen in die Hochgebirgsregion find ebenfo felten wie die vollfommene Ebene.

Wird vom Dderthale, jenem breiten Einfchnitt zwifchen den Begkyden und den Sudeten,
mit welchem Mähren in unfer Kronland hereinragt, abgefehen, jo ftellt fich Schlefien als
ein Keil dar, der von Südoften nach Nordweften in eine Spite verläuft und defjen füd-

weftliche, übliche und zum Theil auch öftliche Seite durch einen Gebirgsfamm — mit
den höchften Erhebungen des Landes — gebildet wird. Diefer Grenzgebirgszug fällt
im Allgemeinen gegen das Junere des Landes — nad Norden zu — ab, indem er theils
fich weit erftredende, oft bis an die jenfeitige Grenze Hinausgehende Ausläufer vorfchiebt,
theils allmälig in mittelho5e3 Berg- und Hügelland und endlich in die Ebene übergeht.

Die Hauptflüffe beider Landestheile — im Weften die Oppa, im Often die Weichjel
— nehmen eine zum jüdlichen Grenzlamm parallele Richtung an; die meiften ihrer Neben-
und Zuflüffe fallen vom Gebirgsrücen gegen die Ebene im Norden und Nordoften herab.

Das Relief de3 Landes ift maßgebend für die Art der Bodencultur. Im Gebirge

bericht die Forftwirthichaft vor, in den Vorbergen hält fie der Landwirthfchaft das

Gleichgewicht und erjt im Hügel- und Flachlande tritt fie immer mehr zurüc und läßt
den Feldbau zur vollen Geltung fommen. Der westliche Theil des Landes — Oberjchlejien
— hat im Allgemeinen einen viel gebirgigeren Charakter als der öftliche — Niederfchlefien,
— in welchem das eigentliche Bergland wohl nicht viel mehr als den vierten Theil der
Gejammtfläche einnimmt.

Schlefiens jehmaler Landftreifen ift, wie jchon erwähnt, durch das mährifche Gefenfe
getheilt; Oftjchlefien ift faft ganz von Staven bewohnt, während Veitichlefien eine weitaus
vorwiegend deutjche Bevölferung hat. Die Configuration des Landes fowie die Iprachliche

Verjchiedenheit feiner Bewohner find die Urfache, daß beide Landestheile fich ziemlich
jefbftändig entwicelten. Diefer Eigenart muß auch in der Befchreibung der landwirtd-
Ihaftlichen Verhältniffe Rechnung getragen werden; wir wollen daher Weftichlefien und

Dftjchlefien getrennt Schildern.

Weftichlejien ift zum weitaus größeren Theile Berg- und Waldland; beiläufig
ein Viertel nur gehört der Hügelformation und der Ebene an.

Die Productionsbedingungen für die Landwirthichaft find im Allgemeinen nicht

günftig. Abgefehen von dem für die Agrieultur wenig geeigneten Bodenrelief machen

langwährende Winter in den Hochlagen und die zumeift herrichenden Nord- und Nordoft-
winde, gegen welche das Land ganz offen liegt, das Klima rau, in den günftigen Lagen

de3 Flachlandes faum gemäßigt.
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Der Eulturboden, im nordweftlichen Theile das Berwitterungsproduct von Granit

oder Gneis, im mittleren und jüdöftlichen Theile des Landes von Grauwade und Thon-

ichiefer, ift mäßig gebundener, größtentheils leichter Lehm, arın an organischer Subftanz

und deshalb bejonders auf den Hochebenen extrem in feinem Verhalten gegen ein zu großes

oder zu geringes Maß von Feuchtigkeit. Diluvialboden fommt nur im Thale der Oppa

zwijchen Zägerndorf und Troppau, dann am unteren Lauf der Weide in der Umgebung

von Weidenau in bejchränften Maße vor; es find dies auch die fruchtbarften Gegenden

Oberichlefieng.

Nach den verjchiedenen Höhenlagen find drei Zonen, Die des Hochgebirges, des

Mittelgebirges, des Hügel- und Flachlandes zu unterjcheiden. In erjterer ift die Land-

wirthichaft vorwiegend durch den fleinen und mittleren Befigftand vertreten, Boden und

Klima ermöglichen nur den Anbau von Sommerforn, Hafer, Kartoffeln, Klee und anderem

Grimfutter. Die Bewirthichaftung ift Schwer und wenig lohnend; in den fteilen Lehnen

waren Aderung und Düngung ebenjfo mühjfam als die Einbringung der Ernte. In jolchen

Gegenden vermag der Kleingrundbefiger jich und feine Familie durch den bloßen Ertrag

der Landwirthichaft nur felten zu ernähren; er trachtet daher jeinen Erwerb durch den

Betrieb einer Hausinduftrie oder durch Lohnarbeit zu ergänzen. Er findet auch reichlich

Beichäftigung in den Forften der. umliegenden Domänen. Auch die Befiber größerer

Bauerngüter find darauf angewiejen, nebenbei Zohnfuhrwerf oder Productenhandel zu

betreiben. Die landtäflichen Güter im Hochgebirge beftehen zumeift aus orten; die

Feldwirthfchaft ift hier von ganz untergeordneter Bedeutung.

Anders ist es im Mittelgebirge, wo der Betrieb derLandwirthichaft ungleich ftärfer

hervortritt. Hier finden wir auch noch die fogenannten „Exrbrichtereien" mit 60 bis

80 Hektar Feld- und Waldland, welche meift mit gewerblichen Gerechtiamen ausgeftattet

waren, die freilich durch die Gewerbefreiheit ganz oder theilweife verloren gegangen find.

Die Feldfrüchte diefer Zone find Korn, Gerfte, Hafer, Kartoffel, Klee und Flach,

jogar der Zucerrübenbau dringt vom Hitgelland gegen das Mittelgebirge vor. Der Anbau

von Flach, welcher auf mittelgroßen Gütern und Gehöften ziemlich ausgedehnt war, ift

durch die ruffiiche Concurrenz jtarf zurückgedrängt worden. Durch den recht anfehnlichen

Wiejenftand werden die wirthichaftlichen Verhältniffe günftig beeinflußt.

Das Higel- und Flachland hat ungleich günftigere Productionsbedingungen für

den landwirthichaftlichen Betrieb; gemäßigteres Klima, längere Wachsthumsperiode und

fruchtbare Böden find die Vorzüge diefes Landftrihg. Tie Zucerrübe tritt hier in ihre

Nechte und erobert fich jährlich größere Flächen, jo daß fte die anderen Hadfrüchte, vor-

nehmlich die Kartoffel, welche Häufig nur noch für den Hausbedarf gebaut wird, immer mehr

verdrängt; dagegen wird der Napsbau eingejchränft, weil er wegen der Concurrenz der
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Erdöte fi) nur wenig rentirt. Die Fechlungen der Hauptfrüchte diefer Zone bewegen
fi) innerhalb folgender Grenzen:

SEIEN aee 13 — 30 Seftoliter Ertrag pro Hektar

SROENSa 18 — 32 ni li en
GenieSa 23 — 40 nn " wo
DOfene aeee 210 50 " " ma
Rartoffel a0, 100 np Merereenener 0 00,
Buctereübe 3 2.a 250 — 360 " et
Sleesals peusgerergneb 0 200.000 25 — 50 n n ee

Der Großgrumdbefig bewirthichaftet feine Güter zumeift jelbft, nur in der Nähe der
Hucerfabrifen find größere Pachtungen üblich. Zur Melioration des Bodens wird reichlich
Kunftdünger verwendet, auch Kalkungen werden in ausgiebigem Mae vorgenommen,
insbejondere jeit der Kalfftein, der fich in vorzüglicher Qualität und großer Menge im
nordweftlichen Theile des Landes vorfindet, durch die in den legten Jahren nen entftandenen

Schienenwege der Landiwirthichaft billig geliefert werden kann. Auch die Drainage wird

mehr und mehr gepflegt; die Pläne für die Durchführung der Entwäfjerung werden
durch einen Landesculturingenieur den Genofjenschaften und dem Kleinen Srundbefiße
unentgeltlich geliefert. Für die Vermittlung und Verbreitung Iandwirtgichaftlichen Fac)-
wifjens ift Durch zwei landwirthfchaftliche Landestehranftalten, die Mittelfchule

in Ober-Hermsdorf und die Winterfchule in Troppau, geforgt.
Allgemein findet man gut conftruirte Aderwerkzeuge und Eulturgeräthe; neben den

Icon lange verbreiteten Hädjel- und Drefhmafchinen mehren fich in neuerer Zeit auch
Drillmafchinen und Getreidemäher beim bäuerlichen Grumdbefite.

Das Verhältnig der Wiefen zum Aderland ift nur in den Flußthäfern ein ent-
Iprecdendes umd die Cultur der Wiefen ziemlich vernachläffigt; der Landwirt dingt die-
jelben gewößnfich nicht und von der natürlichen Überflutung wird nur ein Theil der
Slächen betroffen. Eine rühmliche Ausnahme in Bezug auf die Wiefenpflege bieten die
Güter Wigftein, Leitersdorf, Schönftein 2c. durch ihre Bewäflerungsanlagen, deren
Werth nur derjenige voll zu würdigen vermag, der die Entwidlung diefer Melioration
verfolgte. ES gelang duch diefelbe den Ertrag der Wiejenanlagen auf das Dreifache
zu heben umd troß des rauhen Klimas vielfach dreifchiirige Wiefen zu Stande zu

bringen.

Die Pferdezucht Weftichlefiens ift zwar, twa3 die natürlichen Bedingungen betrifft,
nicht befonders begünftigt, Hat fich aber dennoch gut entwickelt. Durch das im Jahre 1809
errichtete Staatshengften-Depöt in Troppau wurde der Grund zur Verbefferung der
Pferdezucht in ganz Schlefien gelegt. Bis in die Sehziger-Jahre gelangten meift
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Batertgiere orientalifcher Nacen zur Verwendung und das Ergebniß war in dem

eigentlichen Zuchtgebiete von Fägerndorf abwärts bis Troppau und auf dem anftoßenden

Hochplateau ein mittelgroßer, gut gebauter, flinfer und ausdauernder Schlag Pferde, an

welchem der Nacentypus fich unverkennbar ausprägte. Mit fortjchreitender Entwiclung

der Induftrie und der Bodencultur fteigerten fich die Anforderungen in Bezug auf Kraft-

entwiclhung und Arbeitsleiftung der Zugpferde; es wurde infolge deffen eine neue

Zuchtrichtung nothwendig und man wählte hiezu VBaterthiere aus faltblütigen, fchweren

Schlägen. Die Schwierigkeiten des Nacenwechjels find nun überwunden und man findet

jet in dem eigentlichen Zuchtgebiete um Troppau — namentlich in den Gemeinden

Sarfovis und Blaftovig — einen fräftigen, wohlgeformten Pferdeichlag. Einen ganz

befonders guten Namen hat fich durch feine Vererbung der ärarijche Norfolf-Zuchthengft

„The great gun“ erworben. Das Geftüt der Hoch- und Deutjchmeifter in Smolfau zieht

ein befannt edles Pferdemateriale, fowie fich auch die Zucht von reinen Lippizanern im

Geftüte zu Hennersdorf eines bedeutenden Aufes erfreut. Der Pferdeftand ift infolge der

Entwiclung von Induftrie und Landwirthichaft in den legten zehn Jahren um 1900 Stüd

gejtiegen.

Bon weit größerer Bedeutung fir Oberjchlefiens Landiwirthichaft ift die Rindvieh-

zucht. Nach mehrfachen Kreuzungsverfuchen, welche in den Siebziger-Jahren mit Zucht-

ftieren der Alpen und der Niederungsracen vorgenonimen wurden, hat man fich zumeift

für das Rind des Kuhlandes und der Schwyger Nace entjchieden. Auf den Gütern des

Großgrundbefißes trat die Aindviehzucht zumeift an die Stelle der Schafzucht, auf den

bäuerlichen Befißungen wurde die Aindviehzucht Hauptjächlich durch Errichtung von

Zuchtitierftationen auf Staatsfoften gefördert. Das Jahr 1889 zog durch eine Futter- .

mißernte eine Neduction des Aindvichftandes um 1800 Stüc nad) fich. Der Molferei-

betrieb befaßt fich in der Umgebung von Städten mit dem directen Verkaufe der Milch,

außerdem meift mit Erzeugung von Butter, von welcher der größere Theil im Wege des

Bwifchenhandels in die Städte gelangt. Nur auf wenigen Großgütern findet man Käfe-

reien. Im Allgemeinen fteht das Molfereiwejen nicht auf zeitgemäßer Höhe.

Die Zucht edler Schafe war chon in den leßten zwanzig Sahren in ftarfer

Abnahme begriffen; derzeit ift fie üiberall aufgelaffen, und die Namen der einft beriihimten

Schäfereien in Hennersdorf (mährifche Enclave), Herrlig und Dibersdorf haben gegen-

wärtig nur mehr hiftorifches Intereffe. Dagegen ift die Hiegenzucht im Hoch und

Mittelgebirge in fortjchreitender Zunahme begriffen; bei der lebten Biehzählung, Ende

1890, ergab fich in der weftlichen Landeshälfte ein Zuwachs von rund 3.000 Stüd.

Die Ziege befigt volfswirthichaftlich größere Bedeutung, als ihr gewöhnlich zugeftanden

wird; namentlich für den armen Gebirgsbewohner ift fie von hohem Werthe.
Schlefien. 42
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Schweinezucht befteht — von ganz wenigen Züchtereien abgejehen — im weftfichen

Schlefien eigentlich feine, fondern nur Schweinehaltung. Die meiften Thiere werden im

jugendlichen Alter aus Galizien importirt und in den Haushaltungen des Landmarnns

großgezogen.

ALS Nebengewerbe der Landwirthichaft und mit derjelben in engfter wechjelfeitiger

Beziehung ftehend, nimmt auf größeren Befisungen die Erzeugung von Spiritus aus

Kartoffeln und Getreide eine Hervorragende Stelle ein. Auf jenen Flächen, die für

Nübenbau nicht rentiren, kann die Kartoffel als Hadfrucht vortheilhaft eintreten. Der

Hakfruchtbau fördert im Allgemeinen die mechanifche Bearbeitung des Bodens, und die

Verarbeitung der Kartoffel zu Spiritus gibt durch die Echlempe, die ein vorzüigliches

Sutter ift, dem Aderboden alle werthvollen Pflanzennährftoffe wieder zuriick. Der

gewonnene Spiritus tritt dann an die Stelle einer Marktfrucht. Leider ift infolge der

Beftenerungsverhältniffe und der wachjenden Bedeutung des Großbetriebes die Anzahl der

landwirthichaftlichen Brennereien in Schlefien von 130 auf 80 gefunfen.

Oftichlefien. — So verjchiedenartig als die Terrainformation im öftlichen

Schlefien, ift auch die Bodencultur in diefem Landestheile. Die natürlichen Vorbedingungen

für Die landwirthichaftlichen Verhäftnifje find vorwiegend ungünftige. Das Land ift gegen

Norden und Weften offen, gegen Dften und Süden durch eine im Mittel 1.000 Meter

hohe Gebirgsfette abgejchloffen, welche gleichjam einen Wall bildet, an dem fich die aus

Nordweiten Eommenden Regenwolfen ftanen und ihren Inhalt über Oftfchleftiens Hügel-

land und Niederung ergießen. Das Klima wird dadurd) feucht und rauf und die jährliche
Niederichlagsmenge eine jo außerordentlich große, daß das öftliche Schlefien zu den

tegenreichiten Ländern der Monarchie zählt. Ein ziffermäßiger Vergleich mit dem

benachbarten mährifchen Flachlande mag die Niederichlagsverhältniffe am deutfichften

veranjchaufichen. Während die jährliche Niederfchlagsmenge Mährens nach einem auf

Grund umfaffender Beobachtungen gewonnenen Durchjchnitt 517 Millimeter beträgt,

erreicht fie im öftlichen Schlefien die Höhe von 992 Millimeter. Dem entjprechend ift

auch das Verhältniß der vegenfreien Tage zu den Negentagen; nach mehrjährigen
Durhichnitt zählt das Jahr in Mähren 128, in Oftfchlefien 162 Tage mit Nieder-

Ihlägen. Die großen Negenmengen find um fo nachtheiliger, als der Boden zumeift

ein jehwerer, undurchläffiger Letten mit nur fehr jeichter Aderfrume (15 bis 25 Centi-
meter) ift. Eine Ausnahme machen die Flußthäler; die Alluvion befteht dafeldft aus

einer jtärferen Humusfchichte, die auf durchläffigem Schotter gelagert ift; es find dies
die Fruchtbarften Landftriche, in denen die Ernte felbft in nafjen Sahren nicht wefentlich
feidet. Im Allgemeinen werden die beften Erträge in trodenen Jahren erzielt, während
die leider nur zu oft auftretenden naffen Sommer der Hauptfache nach ftet3s Mißernten
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und als Folge Nothitand der Landbevölferung herbeiführen. Der lange, raue Winter

verkürzt die Arbeitszeit auf dem Felde, was für den Landwirth um fo empfindlicher

ift, al3 die jchweren, Iehmig-thonigen Böden meift vierjpännig gepflügt werden müfen.

Die Haltung von Gejpannkraft muß daher eine größere fein, al3 e3 unter günftigeren

landwirthichaftlichen Verhältniffen der Fall wäre. Der Eultucboden Oftfchlefiens ift in

den Gebirgslagen ein Verwitterungsproduct des Karpatdenfandfteins, im Hügel- und

Slachlande dort, wo er nicht der Alluvion angehört, ein Lehm, der aus dem Verwitterungs-

producte des Tefchner Schiefers, einem grauen Letten, entftanden ift.

Der SKleingrundbefig umfaßt Großbauerngründe mit 30 bis 50 Soch Fläche,

„Bärtlergründe“ mit 20 bi3 30 Joch und Häuslergründe mit 10 bis 20 Joch. Yon der

Gejanmtfläche Oftfchlefieng (39:5 Ouadratmeilen) nimmt der Großgrumdbefit eine Fläche

von 16°9 Quadratmeilen, alfo circa 43 Vrocent ein, während 57 Procent auf Rleingrund-

bejis, Straßen, Flußläufe u. [. w. entfallen,

DOftiehlefien Fan feiner Terrainformation nach in drei Zonen getheilt werden. An

die im Südoften gelegene Gebirgszone jchließt fich gegen Nordweften zu das Hügelland

al3 breiter vorgelagerter Streifen an, welcher in das Flachland übergeht. Die nordweft-

lichen Grenzen des Landestheiles Dftfchlefien ziehen durch die Niederungen der Oder,

Dlfa und Weichjel.

Dieje natürlichen VBorbedingungen führen zu verfchiedenen Betriebsweifen der

Landwirthichaft; bei der Schilderung der Agriculturverhältniffe foll hier die vorhin

angedentete Jonentheilung feitgehalten werden, i

Dbwohl der Gebirgsfranz, der das Land im Süden und Often umfchließt, zumeift

bewaldet ift, wird im unteren Theile der Berglehnen, ftellenweife jogar auf den Kuppen

und Nücen doc Landwirthichaft betrieben. Zwischen Wald und Acer liegen häufig weit

ausgedehnte Hutweideflächen mit fpärlichem Holzwichs — Flächen, die zumeift nicht

Eigentdum von Einzelbefigern find, fondern den Gemeinden oder verjchiedenen Sallajch-

genofjenfchaften angehören. Der „Sallafeh*, die fchlefiiche Alm, meift oberhalb des

Waldgürtel3 liegend, produeirt nur einen mageren Graswuchs, der zur Sommerweide

für Kühe, Schafe und Ziegen benüßt wird. Der Sallajchhixt, der häufig jelbft Viehbefiger

ift, treibt die gemeinfame Herde, wie der Älpler, im Frühjahr zu Berg und im Herbft

wieder zu Thal.

Die eigentliche Landwirthichaft des Gebirges ift eine jehr fümmerliche; dem fteinigen

Boden werden mit unjäglicher Mühe Hafer, Ipärliches Staudeforn und Kartoffeln abge-

rungen. Die Kartoffel ift die fpecifiiche Bolfsnahrung, das weitaus vorwiegende Product

der ärmeren Gegenden Schlefiens. Das Gerathen oder Mifrathen der Kartoffel bedingt

das Wohl und Weh der breiten Schichten der Bevölkerung; diefe Frucht bildet im Verein

42*
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mit Milch oder Kraut die Morgen, Mittag- und Abendmahlzeit des armen Gebirgs-

bauers und ein gutes Kartoffefaht hat infolge des gehobenen Volkswohlftandes, wie
ftatiftijch eriwiefen, fogar eine merffiche Vermehrung der Chejchliegungen zur Tolge.

Außer der Kartoffel bildet für die ärmere Bevölkerung auch noch der fogenannte „Placef“
ein hauptjächliches Nahrungsmittel; es ift dies ein rumdes, flaches, Handgroßes Brot,

welches aus Haferjchrot, das man auf primitiven Handmühlen herftellt, gebaden wird;

der Arbeiter, der in den Wald zieht, nimmt es als Mittagsbrot mit.

Die Bearbeitung des Bodens ift in den armen Gebirgsgegenden eine äußerft
primitive. Da nur die wohlhabenden Bauern ein oder zwei Pferde befiten, fo muß der
ärmere, der nicht die Mittel hat, um zur Feldarbeit das Gefpann des reichen Nachbars
zu miethen, das Pflügen und Eggen mittelft der Eleinen, während des Winters herab-
gekommenen Kühe, oft auch durch Menfchenkraft beforgen. Der zur Feldbeftellung
nothwendige Dünger wird in vielen Fällen biirdenweife auf den Schulterndie fteilen Lehnen
dinaufgetragen. Landwirthichaftlihe Majchinen find dem Gebirgsbauer faum dem Namen
nach befannt; ev benüßt nur die allerprimitivften Werkzeuge,

Nach der Eintheilung des Landes in Zonen folgt der füdlichen mit dem Gebirgg-
franze die mittlere des Hügellandes; fie ift die größte. In ihr Tiegen zwijchen den welligen
Plateaur die Flußthäler mit ihrer fruchtbaren Allıion. Durch fie ziehen die Haupt»
verfehrsadern de Landes, in ihr haben fich auch die größeren Städte entwidelt. Ab und
zu finden wir hier mehr oder weniger gefchlofjene Gemeinden, die man fonft in den minder
fruchtbaren Theilen Oftfchlefieng vergeblich fucht. Während das Dorf im Gebirge aus
einer Anzahl zumeift weit von einander entfernter Anfiedlungen befteht, treten im Inneren
des Landes immer wenigftens einige Gehöfte zu Gruppen zufammen. DOrtichaften mit
vollftändig gefchlofjenen Häufercompleren wird man aber auch hier faft nirgends finden.
Diefe zerftreute Gruppivung der Bauernhöfe ift ein harafteriftiiches Merkmal des
Landfchaftsbildes.

Da die Mittelzone des Landes die breitefte ift und der landwirthichaftliche Betrieb
hier überwiegt, fann man die Agrieultur derjelben wohl als typifch fir DOftjchlefien
betrachten. Die Wirthichaftsformen des Groß- und Kleingrundbefies weijen aber auch

bier wejentliche Berfchiedenheiten auf.

Die Fruchtfolge bei der bäuerlichen Sandwirthfg aft ift, mit Ausnahme jener
im Gebirge und in den höheren Vorbergen, gewöhnlich die folgende: Kartoffel und Kraut
mit Düngung, dann als Winterung Korn und Weizen, weiter Nothflee und jchließlich
Hafer. Charafteriftiich ift es, daß jelbft Befiter größerer Banernwirthichaften Faft
niemals einen Schlag mit derfelben Frucht bebauen, fondern diefelbe auf mehreren Stellen
ihre3 Beftbes cultiviren. Da Kraut und Kartoffeln die Hauptnahrung der Schlefiichen
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Baueruhof in Weichjel.

Landbevölferung bilden, werden diefe Früchte mit befonderem Fleie cultivirt und Kiefern
auch verhältnigmäßig gute Erträge. Zum Verkaufe bringt der Bauer nur Hafer, eventuell

auch noch Heu, während der Großgrundbefiger Weizen und Korn zu Markte führt, Hafer
zu Sutterzweden verwendet, Startoffeln und Gerfte aber in den Spiritusbrennereien

verarbeitet,
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Große Niederichlagsmengen und ein undurchläffiger Untergrund, das find die

beiden Hauptfeinde des jchlefichen Landwirthes. Er kann den Kampf mit ihnen nur danıı

erfolgreich aufnehmen, wenn ihm die entfprechenden Geldmittel zu Gebote ftehen. Dem

Kleingrumdbefiger erlauben feine Berhältnife nicht, den Boden zu drainiven, ex fucht
fich alfo dadurch zu Helfen, daß er fein Feld in zwei Meter breite, hochgewölbte Beete

pflügt. Der Stand der Feldfrüchte ift nur in der Mitte des Beetes ein guter; ein
Theil der Acerfläche — die Furche — wird geopfert, um den Nicken des Beetes trocken

zu legen. Ext in jüngfter Zeit tauchen auch unter den Bauern einzelne Apoftel der

Drainage auf.

Ein Fehler, der vielfach von den Fleinen Grundbefiern begangen wird, fiegt in der

nicht zeitgemäßen und daher jchlechten Aderung im Frühjahr. Nur durch die Acerung

im Herbft. kann der fchwere Boden unter dem Einfluß des Winterfroftes geniigend

verkleinert werden. Erfolgt die Aderung exit im Frühjahr, dann bleibt der lehmige

Boden zu naß umd zäh, um eine richtige Saatbeftellung zu ermöglichen. Ein vorzigliches

Mittel, die Fruchtbarkeit des Bodens zu heben, befteht in der Kalfung der Felder,

welche beim Großgrumdbefig allgemein und au) vom bäuerlichen Landwirth fchon
vielfach, insbefondere dort angewendet wird, wo der Bezug des Kalfiteines feine zu
großen Koften verurfacht. Die Bodenbearbeitung gejchieht mit gut conftruirten Pflügen

und Eggen.

Bon ziemlicher Bedeutung ift die Viehzucht in den fchlefiichen Bauermiwirthichaften;
fie erftreckt fich vorwiegend auf Rinder und Schweine. Nur die Befiger größerer Bauern-

Höfe befafjen fich mit der Pferdezucht, denn nur fie bearbeiten ihre Felder mit Pferden.

Die Eleineren Grundbefiger beforgen die Beftellung der Her größtenteils mit Kühen.

Der Pferdejchlag des Flach und Higellandes, der durch ärarifche Hengfte
veredelt wurde, fann ein guter genannt werden. Das Gebirgspferd ift Hein, jehr Fräftig
gebaut und von zäher Ausdauer.

Die Kühe find im flachen Lande größtentheils mittelgroß und ziemlich gut gehalten,
wogegen diejelben im Gebirge oft durch Zuttermangel in ihrer Entwicklung zuriickbleiben

und dementjprechend geringere Milcherträge geben. Die ducchfchnittliche Melfung ftellt fich

per Stüd und Tag auf drei Liter. Die produeirte Milch wird zum größten Theil im

eigenen Haushalte verwendet, der Reft zu Butter verarbeitet und nad der Stadt gefandt.
Als FZutterpflanze dient dev Rothflee, der in Schlefien nahezu ficher gedeiht und

oft jehr Hohe Erträge abwirft. Wiefengründe finden fich faft nur in der Gebirgszone.

In neuerer Zeit wird die vom Großgrumdbefig eingeführte Cultur des amerikanischen

Pferdezahnmaijes vielfach auf Bauerngütern nachgeahmt. Der Maffenertrag diefer Zutter-

pflanze ift durch das feuchte Mlima begünftigt.
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Bon befonderer Bedeutung ift in den Heinen Wirthichaften Oftjchlefieng die Schweine-

zucht. Seit einigen Jahren wird insbejondere in den culturell weiter fortgejchrittenen

Gegenden das gewöhnliche Landjchwein durch Kreuzung mit dem englifchen Norfihire-

Eher veredelt und wurden hierbei recht gute Nefultate erzielt. Die meiften Grumdbefiter

halten zwei iS fünf Stück Mutterfchweine, von denen jedes bei zweimaliger Ferfelung

jährlich fünfzehn bis zwanzig Stüc Ferkel Liefert, welche vorwiegend in das benachbarte

Mähren verfauft werden. Die Breife betragen dDurchjchnittlich zehn bis zwölf Gulden pro

Paar. Um mit der Sommerweide fir das Schwein hauszuhalten, pflegt der fchleftjche

Bauer dasselbe mittelft einer langen Kette an einen Pflod anzubinden, dejjen Standort

täglich gewechfelt wird.

Im Allgemeinen ift die materielle Lage des oftichlefiichen Eleinen Grundwirthes

feine befonders günftige. Negenreiche Jahre und häufige Elementarfchäden, insbefondere

Hagel und Überfchwenmungen, bringen ihn meift wieder um die mühfelig errungenen

. Erfolge einzelner guter Ernten, fo daß fein rechter Wohlitand auffommen kann. Der

ichwere Kampf um die Exiftenz geftattet ihm weder Mittel zu erübrigen, um feinen Grund

und Boden zu melioriven, noch einen Sparpfennig für die Zeiten der Noth zurücfzulegen. Die

drücfende materielle Lage ift auch der Hemmfchud fortjchrittlicher Entwiclung, und nur in der

mittleren fruchtbaren Zone de3 Landes und in der Nähe der Städte äußert fich im Bauern-

ftande ein größeres Bildungzftreben. Die Landwirthe aus diefem Kreife Schiefen ihre Söhne

an die Landes-Aderbaufchule zu Kogobendz bei Tejchen und befunden damit ihr Berftändniß

fir den Werth der Fachbildung als Grundlage rationeller Praxis. Die 300 jungen

Zandwirthe, welche die Adferbaufchule feit ihrer Gründung im Jahre 1872 abjolvirt

haben, find für die Förderung der Landwirthichaft gewiß nicht ohne Bedentung gewejen.

Der Großgrundbefiger fann leichter der Ungunft von Boden und Klima Herr

werden al& der bänerliche Landwirt. Seine Mittel geftatten ihm die Anwendung der

Drainage, die Verwendung von Kunftdünger und den Gebrauch von Dampfdrefchmafchinen

und rationellen Acergeräthen. Ein Hauptfactor, welcher das Wirthichaftsfyften des

Großgrundbefiges gegenüber jenem des Kleingrumdbefiges günftig beeinflußt, ift der

Betrieb Landwirtdichaftlicher Brennereien.

Die Drainage ift außer in England faum irgendwo von folcher Wichtigkeit als in

Schlefien. Die erften Drainagearbeiten wurden in Schlefien in den Vierziger-Jahren

begonnen und in dem nächjtfolgenden Decennium ziemlich bedeutende Flächen auf den

Gütern des Großgrundbefiges drainirt.

Der Fruchtbau erftreckt fich vorwiegend auf Raps, Weizen, Korn, Gerite, Hafer,

Kartoffel, Zucer- und Futterrübe, Bohnen, Erbjen; von Futterpflanzen werden zumeift

Nothflee mit Grasgemenge, Ejparjette, Luzerne, Mengfutter und Grinmais gebaut.
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Nachftehende Zahlen mögen ein allgemeines Bild des Anbaues und der Ernte der
Hauptculturpflanzen beim Klein- und Großgrundbefige in Oftfchlefien geben.

BSruchtgattung: Procent der gefammten Ertrag pro Hektar:
Aderlandfläche:

Oneeeee 7 — 14 metr, Centner
Nee ee. eeDEN 10 — 25 Heftoliter
ROeelaen 12 — 35 ”
Seren an Nne BESIEGEN EN 15 — 35 n
DeeeDD 20 — 40 n
sartoffele 4 30 wm. leaBa 50 — 150 metr, Centner
Budeseübe 00 mw Sea140 — 380 „ hi
Meee,ee > 500, ,
Exbfen, Bferdebohnen, Buchweizen, Tlachs,

Butterrübe, Kraut, Mengfutter und Brache

Die Zutterpflanzen ergeben im Allgemeinen die ficherften Erträge, doch wird die
Bergung der Ernte oft durch die Ungunft der Witterung beeinträchtigt. Auch Kartoffel
und Zucerrübe find in ihren Erträgen ziemlich ficher.

Auf den Latifundien des Sroßgrundbefiges wird zumeift ehr ausgedehnte Vieh-
zucht betrieben. Eigentliche Geftüte find nur wenige vorhanden, dagegen ziehen faft alle
Großgrundbefiger Fohlen aus den Stuten ihrer Arbeitsftälle auf. Das Hauptgewicht wird
auf die Haltung des Nindes gelegt und werden zumeift Holländer, Schwyger, Binzganer,
Allgäuer und Kuhländer gezüchtet. Die Milch wird entweder für den directen Confum
verfauft, oft weit verfendet, oder aber zu Sroyer- und Limburger Käfe verarbeitet. Im
erfteren Falle verwerthet fich der Liter mit viereinhalb bis jechg Kreuzern, bei der Käfe-
production mit drei big viereinhalb Kreuzern. Im Zufammenhange mit der Käfe-Erzeugung
finden wir häufig die Zucht englischer Schweineracen, welche auf der Berwerthung der
Molke bafirt ift.

In den Niederungen der Weichjel und der Dlfa werden weite Flächen der Fifchzucht
gewidmet, welche fich Lediglich auf Karpfen befehränft. Die Teichwirthfchaft, die in
Schlefien betrieben wird, befteht darin, daß die von Dämmen eingefaßten Teichflächen
abwechielnd einige Jahre unter Waffer ftehen und dann wieder einige Jahre zur Feld-
wirthichaft benütt werden. Die Zrodenlegung, Aderung und Befämung der Teiche hat
zugleich den Zweck, die Entwicklung aller jener Lebewefen zu ermöglichen, die in der
Ipätern Wafferperiode die Nahrung der Silche bilden.

Die Bearbeitung de3 meift fpweren Bodens bedingt gutes Acergeräthe, das denn
auch, meift in trefflicher Conftruetion, auf jedem größeren Gute zu finden it; der
Dampfdrufch ift allgemein.
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Bon bejonderer Wichtigkeit fir den landwirthichaftlichen Betrieb ift die falt auf
feinem  jchlefiichen Gutsförper fehlende Spiritushrennerei. Der größte Theil der
Kartoffelernte der großen Güter wird zu Spiritus verarbeitet umd dadurch ein werthvolles,
erportfähiges Product gewonnen. Die Spirituserzeugung bringt aber auch noch den
Bortheil, daß der Abfall derfelben, die Schlempe, ein vorzügliches Futtermittel ift,
wodurch die Viehhaltung an Ausdehnung und Ertrag gewinnt. Das von einem Hektar
Kartoffelland durch die Schlempe gewonnene Futter fommt einer Ernte von etwa
20 metrifchen Centnern Heu gleich. Die fchlefifchen Großgrundbefiger Haben diefes
Mittel, den Boden in der billigften Weife zu bereichern, allenthalben benüßt und auf ihren
Gütern landwirthichaftliche Brennereien errichtet, welche nach der Ausdehnung der
Güter, täglich je 15 bis 35 metrifche Centner Kartoffel verarbeiten. Dem Yutterbedarfe
entjprechend ftehen die Spiritusbrennereien während der rauhen Sahreszeit jechs bis
at Monate im Betriebe. In der Kampagne 1890 und 1891 waren im öftlichen
Schlefien 54 Brennereien im Gange und erzeugten 21.000 Heftoliter Alkohol im
beiläufigen Werthe von 300.000 Gulden. Bevor diejes Spiritusgquantum in Verkehr
gebracht wurde, ift für dasjelbe eine Confumftener von 740.000 Gulden an den Fiscus
gezahlt worden, jo daß der Verfehrswerth des Broductes einer Sampagne eine Million
Gulden überfteigt.

Sn technischer Hinficht find die Erfolge der Spiritusbrennereien befriedigend; man
gewinnt aus 100 Kilogramm Kartoffel 11 big 13 Liter Alkohol. Die Mehrzahl der
Brenmereien ift gut eingerichtet und finden wir faft allerorts Henze’jche Dämpfer, Maifch-
bottiche mit Rührwerfen und Kühloorrichtungen, fowie gut conftruirte Deftillivapparate,
Ale diefe Einrichtungen haben einen nicht unbedeutenden Capitalsaufwand erfordert,
man Fieß fich aber bei diejen Inveftitionen von der Erwägung leiten, daß die Förderung
des Brennereigewerbes befonders geeignet jei, den Ertrag der falten und wenig fruchtbaren
Böden Dftjchlefiens zu fteigern.

Das Heil der Landwirthichaft Schlefiens Tiegt für Groß- und Kleingrundbefit faft
nur in der Entwidlung der Viehzucht. Die im Allgemeinen unvortheilhafte Getreide-
conjunetur trifft ja am jchwerften ein Land, das wie Schlefien jo ungünftige Bedingungen
für die Cuftur der Gerealien hat; das feuchte Aima begünftigt dagegen das Wadhsthum
der Futterpflanzen und weist fo von jelbft auf die Entwielung dev Viehzucht Hin.

Bon bejonderer, ja geradezu charakteriftiicher Bedeutung für die Landwirthichaft
DOftjchlefiens find die dafelbft befindlichen Latifimdien. Vor allen hervorragend als
Culturbild ift die Kammer Tejchen, jener mächtige, gegenwärtig im Befige Seiner
f. und f. Hoheit des durchlauchtigften Erzherzogs‘ Friedrich befindliche Gütercompler,
dejjen Bewirthichaftung durch nahezu fünfzig Jahre in der Hand meiland Seiner
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f. und £. Hoheit des durchlauchtigiten Erzherzogs Albrecht, eines erlauchten Förderers von

Bodencultur und Induftrie, meifterhaft entwickelt und zu glänzender Bedeutung gebracht

wurde. Der Grumdbefiß der Kammer Tejchen, welcher 28 Procent der Fläche Oft

ichlefieng beträgt, umfaßt über 11 Duadratmeilen, wovon 2:2 Duadratmeilen der

Landwirthichaft, 89 Duadratmeilen der Forftwirthichaft zufallen, und fiegt, nicht

vollftändig arromdirt, im füdlichen und öftlichen Theile Oftjchlefieng. Die Wälder der

Kammer deden zumeist den Gebirgsftod; im Hügellande und Flachlande big an die

preußische Grenze liegen die einzelnen Meierhöfe. Die Zahl der Arbeitskräfte, welche auf

der Kammer Tejchen in Verwendung ftehen, beträgt in der Land- und Forftwirthchaft,

bei den Montanwerfen und verjchiedenen Fabriken je nach der Jahreszeit 15.000 big

20.000. Während in früherer Zeit die Hälfte der Ofonomie-Diftricte verpachtet war,

wird jeßt die ganze Landwirthichaft durch 16 Verwaltungen in Negie betrieben.

Charakteriftiich für die landwirthichaftlichen Verhältniffe der Kammer Tefchen find

die nachfolgenden Berhältniffe.

Durch die Drainage wırrde der Beetbau fait ganz verdrängt; insbefondere jene

Drainagen, welche in neuerer Zeit durchgeführt wurden, machen es möglich, das Feld

ganz eben zu beftellen. Die Ergebnifje der drainirten Felder waren anfangs nicht

vollftändig befriedigend und es trat eine Periode des Stillitandes in der Entwiclung

der Drainage ein; erft im lebten Decennium wurde eine Anderung in der Methode der

Drainage-Ausführung unternommen, welche wichtige und gute Folgen hatte. Die alte

Schule hatte gelehrt, das Feld mit parallelen Saugdrains zu durchziehen, welche

insgefammt in einen Sammeldrain miündeten. Diejer jollte durch die tiefiten Zagen des

Feldes gehen umd fich mit dem Fleinften Gefälle begnügen; die Saugdraing dagegen

follten womöglich in dag größte Gefälle gelegt werden; fie zogen aljo beifpielsweife auf

einem Felde, welches einen flachen Nirden bot, über die Lehne herab in die Mulde,

während der Sammeldrain durch die Mulde ging. Das Negenwaffer wurde von den

Saugdrains aufgenommen, dem Sammeldrain zugeführt und von diefem in die Vorflut,

einen größeren offenen Graben oder einen Wafjerlauf, geleitet. Man fand nun häufig die

Sammeldrains durch Erde verftopft und das Terrain oberhalb derjelben durch Niück-

ftauung fehr feucht, faft-zur Berfumpfung neigend. Dies führte zu der Erfenntnik, daß

8 zwecmäßiger fein dürfte, da8.Gefälle des zu drainirenden Feldes zwijchen Saug-

und Sammeldrains zu vertheilen, um dadurch den plößlichen Gefällsbruch zu vermeiden,

welcher durch Sedimentirung die Berjchlämmung der Sammeldrainz zur Folge hatte.

Durch die neue Anordnung wird aber auch der Vortheil erreicht, daß das oberflächlich

abfließende Waffer rascher vom Felde entfernt wird, weil e8 bald den Saugdrain freuzt

und in dem frifch verfchütteten Graben verjinft. Die früher 10 und 12 Meter von
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einander entfernten Saugdraing werden num nur auf acht Meter Entfernung gelegt.

Diefe etwas foftjpieligere, aber vollkommene Drainage wirkte thatfächlich Wunder. Naffe,

Ihwere Böden verwandeln fi in fruchtbare Felder, und es ift fein Zweifel, daß

in der nächften Zufunft diefe Bodenmelioration auch dem Fleinen Grundbefiger zugänglich

werden umd die Landescultur einen Fortichritt von großer Tragweite machen wird.

Auf drainirten Feldern ift auch die Dampfeultur möglich und wir jehen den Dampf-

pflug in den Tieflagen mit dem Nigolen der Felder vor dem Anbau der Nibe befchäftigt.

 

  
Groß-Herrlig.

Die eigentliche Aderung mit Dampfkraft ift wegen der geringen Mächtigkeit der Adferfrume

allerdings nur in wenigen Fällen möglich.

Sn der Fruchtwechjehwirthichaft jpielt der Nüben- oder der Kartoffelbau, je nach

der Lage und Bonität der Felder die Hauptrolle. Rübenjchnitte oder Kartoffelfchlempe

bilden demgemäß auch den Haupttheil de3 Winterfutters für das Nusvieh, das zum

größten Theile aus Melfvieh befteht, während Rindviehmaftung nur in einigen Stallungen

betrieben wird. Die früher fo ausgedehnte Käfefabrifation ift jeßt auf ein Minimum

redueirt, da die Eifenbahnverbindungen e8 nunmehr ermöglichen, den directen Milch-

transport in die benachbarten Steinfohlenreviere und in die Nefidenzftadt zu leiten.
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Die in den Zünfziger-Jahren in Ofterreich eingeführten Herden von Holländervieh
(Dftfriefen) machen jest auch auf der Kammer Tejchen anderen Nacen Plat. Man ift
nicht mehr geblendet von der Quantität des Milchertrages, feit man dur) Sahrzehnte
die Schattenfeiten der Holländerrace Tennen gelernt hat. Große Anfprüche an den
Zutteretat, Neigung zu Lungenkranfheiten umd jchlechte Condition der alten Thiere
machen die Haltung der Holländerherden wenig dankbar. Die Alpenracen: Allgäuer,
Dberinnthaler, Pinzganer und Schwyber treten jeßt wieder in ihre Nechte und füllen

die Stallungen. In der Pferdezucht Hat die Verwendung von Norfolktrabern in den Ießten
zivei Decennien entjchieden gute Erfolge gehabt. Der Pferdeichlag ift Fräftig im Rumpf

und Zundament geworden und zeichnet fich durch vielfeitige Gebrauchstüchtigfeit aus.

Auch die Teichwirthichaft Hat innerhalb der legten 25 Jahre eine wefentliche

Umgeftaltung erfahren, durch welche das Wachstdum der Fische jehr gefördert wurde

(Sytem Dubifch). Die dem Ei entjchlüpften Karpfen entwiceln fich am rafcheften im

erften Sommer, und ift e3 naheliegend, daß das Wachsthum durch reichliches Futter

unterjtügt werden muß. Dies wird dadurch erzielt, daß die Karpfen wiederholt, fchon

im „erften Sommer”, in einen frifch befpannten Teich überjegt werden. So gelingt es,

die Karpfen innerhalb dreier Sommer auf ein Gewicht von ein bis eindreiviertel Kilo-
gramm per Stüd zu bringen.

Sp waren auf allen Gebieten Reformen nothwendig, um den fteigenden

Schwierigkeiten des Tandwirthichaftlichen Betriebes zu begegnen. Und troß aller

Hilfsmittel, welche der Verwaltung diefer Domänen zu Gebote ftehen, gibt e8 eine Zone,

in der die natürlichen Bedingungen jo ungiinftig find, dafs die Landwirthichaft für den

Großbetrieb unventabel wird. Auf den Anhöhen, die fich an das Weichjelgebirge anschließen,

find bereits die erften Aufforftungen von Üeern durchgeführt worden, denn in dem

induftriereichen Schleften ftehen die Ausfichten auf fteigenden Ertrag fir die Forjtwirth-
haft ungleich günftiger als für den Feldbau, wenn er troß hoher Eulturfoften feine

vollen Ernten zu bieten im Stande ift.

Unter den übrigen größeren Domänen nimmt der arrondirte Befis des gräflich

Larifh-Mönnih’ihen Fideicommifjes eine hervorragende Stelle ein. Die

Ländereien, welche 6194 Hektar Felder und Wiefen und 1874 Hektar Wälder umfaffen,

liegen im nordweftlichen Hügel- und Flachlande. Hier war e8, wo die Drainage fchon vor

fünfzig Jahren nach englifchem Vorbilde eingeführt wırde. Die Drainageift jegt faft überall

durchgeführt; die dazu nötgigen Drainröhren aus Thon hat die zur Domäne gehörige

Drainröhrenfabrif in Deutjchleuten geliefert. Diefen Entwäfferungsanlagen find feitdem

alle Eulturfortfchritte bis zum Dampfpflug gefolgt. Eine jchön entwicelte Aindviehzucht
der Kuhländer- und Holländerrace Liefert das Nubvieh, dem in neuerer Zeit auch)
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Pinzganer Vieh angereiht wurde. Der Feldbau hat als typische Fruchtfolge fieben oder

acht Schläge mit zweijährigen Kleegras, Raps und Kartoffelbau. Neun landwirthfchaftliche

Drennereien verarbeiten die Kartoffelernte der Domäne, und eine Spiritusraffinerie

tectificirt den von den Spiritusbrennereien gelieferten Rohjpiritus. Bon ganz befonderer

Bedeutung ift das altberühmte 'gräflich Larifch-Mönnich’iche Vollblutgeftüt zu Deutjch-

leuten. Neben der Bollblutzucht im Geftüte werden auf diefer Domäne auch noch edle

Pferde in den verjchiedenen Meierhöfen gezogen, da auch die zum landwirthfchaftlichen

Betriebe verwendeten Stuten durchwegs vorzügliches und edles Pferdemateriale find.

Troßgdem die Bewirthfchaftung der meisten großen Grimdbefige eine muftergiltige

it, find die Erträge derfelben infolge der gefchilderten ungünftigen agronomifchen

Berhältniffe nur bejcheidene. Ungeachtet der Schwierigkeiten aber, mit denen der Land-

wirth jelbft in den günftigft gelegenen Theilen Oftfchlefiens zu kämpfen hat, wird in der

mittleren Zone des Landes der Boden doch weitaus vorwiegend Landwirthichaftlich

benüßt. Je beffer derjelbe, defto mehr tritt natürlich der Wald gegen das unter dem

Pfluge ftehende Gelände zuriick und in den beften Lagen find e3 nur noch die Schluchten,

fteilen Bachufer und ähnliche Terrainftreden, welche der Holzzucht gewidmet werden.

ES erübrigt nur noch, auch dem wenig erfreulichen agricufturellen Bild, welches

die umterfte, nördlichfte, allerdings nur jehr fehmale Zone bietet, einige Aufmerffamfeit

zu widmen. Diefe Landftrece, eine volljtändige Ebene an der äußerften Nordgrenze

Schlefienz, ift in ihrem größten Theile fo häufig Überjchwenmungen der Weichfel, Oder

und Dlfa ausgefegt, daß die Bodencultur einen fehr: extenfiven Charakter annehmen

mußte und die Bewohner fich nie aus einer gewiffen Armfeligkeit emporarbeiten fünnen.

Weite Terrainftreden bieten nur magere Hutungen, der Neft der Ländereien wird zum

Anbau von Hafer und Kartoffeln benüst. Hier tritt auch wieder der Wald mehr in feine

Nechte, ev bildet gewifjermaßen den Grenzwall der füdlicheren, glüclicheren Gegenden

gegen das Inundationsterrain. Die großen Hutungsflächen werden für die ziemlich

intenfive Viehhaltung benügt; faft jeder, felbft der ärmfte Grundwirth Hält neben anderem

Vieh auch Pferde, die er freilich weniger zum Betriebe feiner Landwirthfchaft als zur

Lohnarbeit bei den verfchiedenen Etabliffements und in den Forsten verwendet.

Ssorftwirthichaft.

Schlefien gehört zu den waldreichften Provinzen Ofterreiche. Die Fläche der

gejchlofjenen Forfte beträgt 174.110 Hektar oder 33:82 PVrocent der Gefammtfläche des

Kronlandes. Überdies find befonders im öftlichen Theile von Schleften ausgedehnte

Hutungen mit Holzwuchs, jowie zahlreiche Kleine Feldgehölze, beholzte Grenzraine und

jonftige Baumpflanzungen zwifchen den vielen zerftreut Kiegenden Gehöften vorhanden,


